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GRUSSWORT DES PRASIDENTEN DER
UNIVERSITAT HAMBURG

DIETER LENZEN

»Sammler sind gliickliche Menschen.” — Dieses Zitat wird Goe-
the zugeschrieben, obwohl er es in keiner seiner Schriften ver-
wendet hat. Ich hoffe dennoch, es stimmt, und ich spreche zu

lauter gluicklichen Menschen.

Gilt diese Aussage, dass Sammlungen Gliick bedeuten, auch fur
Universitaten? Ich meine: Jal Sammlungen sind flr Universita-

ten ein Glucksfall, im wahrsten Sinne des Wortes ein Schatz.

Weniger poetisch hat es der Wissenschaftsrat 2011 in seinem
Gutachten zu Wissenschaftlichen Sammlungen formuliert:
+Wissenschaftliche Sammlungen sind eine wesentliche In-
frastruktur fur die Forschung.” Dieses gilt dabei in doppeltem
Sinne: Zum einen findet sammlungsbezogene Forschung als
Forschung mit Sammlungen statt, zum anderen gibt es samm-
lungsbezogene Forschung als Forschung iber Sammlungen.
Viele Fragen, die im Zusammenhang mit dieser doppelten Be-
deutung von Sammlungen stehen, werden Sie im Rahmen |h-

rer Tagung diskutieren:

- Wie hat sich der Umgang mit Universitatssammlungen

in den vergangenen Jahren gewandelt?



- Welche Kultur des Umgangs mit Sammlungen besteht
und ist erforderlich, etwa bei Objekten, auf denen ein

brisantes kulturelles Erbe lastet?

- Wie verandert sich der Umgang der Wissenschaft mit Ob-
jekten in einer digitalen Welt? Wie verandern sich da-

durch die gesellschaftlichen Aufgaben von Sammlungen?

Neben der Annaherung an diese Fragen sollen Sie zugleich ei-
nen Eindruck von der Situation der Sammlungen an der Uni-
versitat Hamburg erhalten. 2013 wurde die Zentralstelle fur
Wissenschaftliche Sammlungen gegriindet, und mit Frau Dr.
Zare hat die Universitat eine Sammlungsbeauftragte, wie es

den Empfehlungen des Wissenschaftsrats von 2011 entspricht.

Die Universitat Hamburg verfiigt liber eine Vielzahl hochkara-
tiger Sammlungen mit insgesamt mehr als 20 Millionen Ob-
jekten. Auf vier Parallelrundgangen werden Sie nachher Aus-
schnitte dieser Vielfalt zu sehen bekommen. Dazu gehéren die
Sammlungen des Centrums fiir Naturkunde, die Sammlungen
der Geisteswissenschaften, das Medizinhistorische Museum
am Universitatsklinikum Eppendorf und der Botanische Garten

der Universitat Hamburg (Loki-Schmidt-Garten).

Dass Sie diese Sammlungen sehen, ist gut. Denn das Ziel des
Sammelns kann nicht bloB in einem Ablegen, Abheften oder
verfallssicheren WegschlieBen fiir die Forschung bestehen.

Vielmehr mussen die Objekte mit modernen Prasentations-
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techniken und auf der Grundlage theoretischer und museums-
didaktischer Konzepte der Offentlichkeit zur Verfiigung gestellt

werden.

Fir eine Universitat zahlt sich dies aus, denn sie strahlt durch
die Prasentation hinein in die Stadt und wird sichtbar. Ich be-
gruBe Sie noch einmal recht herzlich und wiinsche lhnen an-
regende und produktive Diskussionen in den kommenden drei

Tagen.

GrufSwort 13



	INHALT
	GRUSSWORT DES PRÄSIDENTEN DER UNIVERSITÄT HAMBURG - Dieter Lenzen



